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Südslawien : Landschaften . 807

Der Weg nach Süden aus der Ebene von Sarajevo führt in die wilde Romantik des
bosnischen Hochlandes . Fernblicke tun sich auf über langgezogene hohe Ketten
und üppige Hochwälder . Auf grünen Bergtriften entwickelt sich primitive Viehwirt¬
schaft. Eine Flut von Licht überschüttet das von Geröll übersäte Land . Ziegenherden
tummeln sich von Steinblock zu Steinblock .

Mit dicker Staubkruste bedeckte Feigenbüsche sind Vertreter der wenigen Baum - und
Buschgestalten im waldarmen Karstgebiet der Herzegowina (Abb . 922 ) , in das wir
jetzt ein treten (Bild 969 ) . Nicht mehr grüßt das Dunkelgrün der Wälder und das Plät¬
schern oberirdischer Wasser , statt der Talböschungen erscheinen steilwandige Canons .
Gischtig-hellgrün braust durch das mit Steinmassen gefüllte Flußbett die Narenta .
In ihrer tief eingerissenen Schluchtgasse steht das wie eine wilde Steinburg anmutende
wirr und eng gebaute Mostar ( 18 ) mit seiner wuchtigen alten Römerbr ücke . Auf der Fahr t
gen Süden fallen uns des öfteren längliche Senken auf , eingepreßt in parallel gerichtete
graue Kalkgebirgszüge , die Poljen , deren Boden sich nach den Regenfluten des Früh¬
jahrs durch die Wasser aus tausend Spalten zum rauschenden See verwandelt . Schlürfen
die Karstlöcher das segnende Naß wieder ein , so wandelt sich schnell der See zu üppiger
grasiger Fläche , und die zurückgebliebenen fetten Schlammassen werden zu einem Netz
von Tabak - und Maisfeldem . Das größte solcher temporärer Seebecken , an 40 km lang
und 3—5 km breit , ist das von der Trebinjicica in der südlichen Herzegowina durch¬
flossene zwischen Drvsnica und Trebinje . Am Südrande der Herzegowina zeigen die
Abdachungen und Talkessel bereits Mittelmeervegetation (Bild 970 ) .

F . MAKEDONIEN
Die Seite 791 f . gegebene Charakterisierung der Oberflächengestalt Makedoniens hat
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808 Südeuropa (Mittelmeerländer ) .

tiefen Gesteinsrunsen zu erkennen . Im Herbst liegen die Berglehnen braun , ja fast
schwarz versengt . Spärlich sind die grünlichen Flecken der mageren Pflanzendecken
an den Rinnsalen der im Frühjahr in Hochflut dahin jagenden Flüsse . Von den Gebirgen
steigen die Wanderhirten , in langzottige Felle gehüllt , mit ihren Schaf - und Ziegen¬
herden zu den wärmer gelegenen Winterweiden herab . Ein Stück Orient tritt uns
hier noch unverfälschter als in Bosnien entgegen : wie in den uns begegnenden
Menschen, in den Gestalten der Türken und Albaner in ihren Trachten , so auch in
den Moscheen , Gebetstürmen (Bild 972 ) und Grabmälern der Friedhöfe .

Siedlungsöden und Siedlungsfelder (Abb . 923 ) , von der Oberflächengestalt
auffallend abhängig , hier durchzogen vom wasserreichen , sich stellenweise in wilden
Canons durch die südmakedonischen Ketten sägenden Wardar (Bild 971 ) und seinen
Nebenadern , wechseln jäh in den Gebirgsländern Makedoniens wie auch in denen Bos¬
niens und Montenegros ab . Insbesondere in Makedonien sind die menschlichen Wohn -
räume geradezu an die Beckenbildungen gebunden , und zwar an das weite , pelagonische
Siedlungsfeld mit Bitolj (Monastir ; 28 ) , an das um einen tief eingesenkten See sich
gruppierende Dessaretische Becken mit Ochrida ( 10 ) , an das große „skopische“ Polje
mit dem zu neuer Rührigkeit erwachsenen Skoplje ( Üsküb , 41 ; Bild 972 ) , und end¬
lich an das Siedlungsfeld von Kumanovo ( 13 ) , der Kornkammer Makedoniens.

G. DALMATINISCHES KÜSTENLAND
Ein Gebiet subtropischer Vegetation tritt uns , wie schon in der südlichen Herzegowina ,

in Dalmatien entgegen . Vor kahlen grauen Bergwänden und Gehängen und zwischen
diese sich hineintastend steht ein üppiges Gartenland . Haine von Feigen , Johannis¬
brot - , Granat - und Mandelbäumen umgürten Dörfer und Städte . Treppenartig klettern
Reben - und Olivengärten zu den Höhen . Weiße flachdachige Steinhäuser italienischer
Bauart schimmern aus den Gartenoasen der Küste oder aus dem Macchienbestand
von Lorbeer und Erika , Myrte und Wacholder und anderen immergrünen Pflanzen .
Strandföhren und Zypressen zeichnen hier und da dunkelgrüne Silhouetten in die Land¬
schaft , deren Wechsel von Landzungen , Meerengen , Buchten , Inselreihen , letztere los¬
gelöste Stücke des Festlandes mit parallel den Küstenbergen streichenden , bis 800 m
anwachsenden Höhenzügen , pittoreske Reize bietet . Steigen wir an den Vorstufen des
Dinarischen Gebirgswalles im Norden und Nordosten Dalmatiens hinauf , so zeigen
sich auch schmale Mais- und Weizenfelder . Je mehr wir ins Innere gelangen , desto
trostloser sind die trockenen Hochflächen und Becken , deren tiefste Stellen sich nur im
Winter mit Regenwasser füllen . Mächtige Katarakte entfalten beim Abstieg zum Meere
die Flüsse Krka und (

'jekola , deren Wasserkräfte einen hohen wirtschaftlichen Wert für
Dalmatien darstellen . Die Häfen dienen mehr dem Küstenverkehr als der Verbindung
mit dem weiteren Hinter lande . Eine Ausnahme machen lediglich die am Ende von Bahn¬
linien gelegenen Hafenorte , wie Metkovic an der Mündung der Narenta ( [Naretwa] ,
Bahnstrecke Sarajevo - Mostar ) , Ercegnovi (Castelnuovo ) , — am Seitenstrang Trebinje —
und neuerdings Sibenik (Sebenico ; 30 ) und Split (Spalato ; 32 ) . Eine Verbindung von
Split in nordöstlicher Richtung nach dem bosnischen Travnik steht in Aussicht .

Eine Landschaftswelt für sich stellen die Dalmatinischen Inseln dar . Bei der
erheblichen Zahl der vom Küstensaume sich vorschiebenden Halbinselzungen und der
scharenweise sich hinziehenden Eilandkörper vermag der Blick oft nicht zu unter¬
scheiden , was Festlandküste , was Inselland ist . Große Inseln , die Dutzende von
Quadratkilometern fassen , stehen neben kleinsten , die nur eine Klippenreihe oder ein¬
zelne massive Bergklötze bilden . Bewohnte Eilande , die hie und da weiße Häuserstreifen
tragen , liegen neben völlig kahlen und unbewohnten , an denen höchstens einmal ein
Fischerboot anlegt oder auf denen nur ein Leuchtturm aufragt . Sattfarbig blaut das
Meer ; gelblich oder fahlgrau mit rostbraunen Tupfen und Linien an den Hängen stehen
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